Abonnementäpreid für Lodz: 
Jührlich 8 NEL, halb. 4 Rbl., viertel. 2 Rbl. pränumerando. 
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Für Auswärtige mit Pollverſendung: ö | 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halblährlich 4 Rbl. 70 ftop., | 
viertellährlich 2 Rbl, 35 Kop. pränumeranbp. 


Greis eines Eremplard 5 Kop. 
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— Ueber die ruſſiſchen Finanzen ſchreibt 
der „Berliner Börſen⸗Courier“: „Während 
der letzten Tage hat die ruſſiſche Valuta an 
unſerer Börſe eine rückläufige Bewegung 
eingeſchlagen, für die irgend welche beſtim⸗ 
menden ſachlichen Gründe nicht erkennbar 
ſind und die daher vorwiegend ſpeculativen 
Einflüffen zugeſchrieben worden iſt. Die 
günſtige Geſtaltung der ruſſiſchen Finanzver⸗ 
haltniſſe hat zu einem ſtarken Hauſſe⸗Engage⸗ 
ment in den ruſſiſchen Noten Veranlaſſung 
gegeben und dieſes Engagement macht, ſo 
ſcheint es, Angeſichts der Januar⸗Regulirung 
ſtarke Realiſationen nothwendig. Im Uebrigen 
liegt kein Grund für eine niedrige Bewer⸗ 
thung der ruſſiſchen Valuta vor, da alle 
wirthſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe 
Rußlande gerade in jüngſter Zeit eine be: 
merkenswerthe Beſſerung erfahren haben. Der 
vor wenigen Tagen veröffentlichte Vorſchlag 
des ruſſiſchen Staatshaushalts für das Jahr 
1089 muß als eln überraſchend günſtiger 
bezeichnet werden und dieſes Reſultat der 
ruſſiſchen Staatswirthſchaft fällt um fo 
ſchwerer in's Gewicht, als es erzielt worden 
iſt, ohne daß Rußland eine neue Anleihe im 
vergangenen Jahre emittirt hat, mit Aus⸗ 
nahme der 4proc. Anleihe von 1889, deren 
Ertrag theils zur Convertirung einer älteren 
Anleihe, theils zur Rückzahlung einer Schuld 
an die Reichsbank verwendet worden ift. Die 
günſtige Wirkung, welche dieſe Beſſerung der 
finanzſellen Berhältniſſe Rußlands ausgeübt 
bat, tritt in der Bewerthung der ruſſiſchen 
Anleihen in ſehr geclatanter Weiſe zu Tage, 
nicht nut nehmen alle älteren Anleihen zur 
Zeit den böchſten Coursſtand ein, den fie 


Donnerſtag, den 19. (31.) Januar 


bisher überhaupt jemals inne hatten, ſondern 
es iſt auch die neue Convertirungs⸗Anleihe, 
welche bei ihrem Erſcheinen vielfach als zu 
theuer bezeichnet wurde, ſeit ihrer Emiſſion 
um nahezu 2 pCt. in die Höhe gegangen. 
Für eine niedrige Bewerthung der ruſſiſchen 
Valuta liegt daher umſoweniger ein Grund 
vor, als weder ein ſtarker Import ruſſiſcher 
Papiere aus dem Ausland nach Rußland 
ſelbſt stattgefunden hat, der den Export 
größerer Summen von Noten erforderlich 
gemacht hätte, — denn nicht nach Rußland, 
ſondern nach Frankreich ſind größere Sum⸗ 
men ruſſiſcher Papiere in den letzten Monaten 
verkauft worden, noch der Export Rußlands 
an Cerealien eine andere Verringerung er⸗ 
fahren hat, als fie durch die Einflüſſe der 
Jahreszeit nothwendigerweiſe eintreten mußte; 
in letzterer Beziehung lauten die Nachrichten 
aus Rußland fortdauernd günſtig. Es be⸗ 
finden ſich daſelbſt noch derartige Maſſen 
von Getreide, daß nicht nur die Fortſetzung 
des Exports auf dem Landwege während der 
Wintermonate, ſondern daß auch große Ver⸗ 
ſchiffungen bis zur Zeit der neuen Ernte 
geſichert erſcheinen. Dazu kommt, daß nach 
einer Reihe übereinſtimmender Nachrichten 
eine Fortſetzung der Convertirungs⸗Operatlon, 
welche geeignet erſcheint, weitere Erſparniſſe 
im ruſſiſchen Staatshaushalt durchzuführen, 
in Ausſicht genommen wird und daß zu⸗ 
nächſt die Eiſenbahnanleihen aus den Jahren 
1871, 1872 und 1873 an die Reihe kom⸗ 
men ſollen. Alle dieſe Momente ſprechen 
dafür, daß die günſtige Bewegung der ruſſi⸗ 
ſchen Valuta, wenn ſie auch durch die Ver⸗ 
hältniſſe der Speculatlon eine kurze Unter⸗ 
brechung erfährt, ihr Ziel noch keineswegs 
erreicht hat und es mag dabei auch noch 
der Umſtand in's Gewicht fallen, daß ſeit 
geraumer Zeit die Angriffe gegen ruſſiſche 
Finanzen in deutſchen Blättern verſtummt 
find, Allerdings bieten die thatjächlichen 
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sn Zebermann ſah ihr nach, wo fie vor⸗ 
überging, und Jedermann ſah dem kleinen 
Lord Fauntleroy nach, und dazu ſchlen die 
Sonne, die Fahnen flatterten, die Spiele 
nahmen ihren Verlauf, die Tanzenden flogen 
unermüdlich dahin, und inmitten der allge⸗ 
meinen Freude ſchwamm Seine kleine Herr⸗ 
lichkeit förmlich in einem Meer von Wonne, 
und die ganze Welt erſchlen ihm ſo roſig, 
als fie nur je einem kleinen Jungen an ſei⸗ 
ae achten Geburtstag vorgekommen ſein 


And noch ein Anderer war im innerſten 
Herzen beglückt und glücklich — ein alter 
Mann, der, wenn er auch ſein Lebenlang 
reich und vornehm geweſen war, doch im 
rechten Glücklichſein wenig Erfahrung hatte. 
Viellicht war's auch, weil er gelernt hatte, 
gegen Andre gut zu ſein, daß er plötzlich 
auf ſeine alten Tage erfahren hatte, wie es 
thut, von Hetzen froh zu ſein. Allerdings 
hatte er's im Gutſein noch lange nicht ſo 
welt gebracht, als Fauntleroy glaubte, aber 
er hatte mindeſtens gelernt, etwas lieb zu 
haben in der Welt, und er hatte ſich mehr⸗ 
mals darüber ertappt, daß er die wohlthä⸗ 
tigen Dinge, zu denen ihn das argloje Ver⸗ 
trauen ſeines Enkels moraliſch nöthigte, ei⸗ 
gentlich gar nicht ungern that — und das 


war immerhin ein Anfang. Ueberdies ge⸗ 
fiel ihm feines Sohnes Frau mit jedem 
Tage beſſer, und es war keine ganz unwich⸗ 
tige Beobachtung, daß er im Begriff ſtand, 
auch ſie lieb zu gewinnen. Er hörte gern 
ihre liebliche Stimme und ſah gern in ihr 
reizendes Geſicht, und wenn er Abends in 
ſeinem Lehnſtuhl ſaß und ſie mit ihrem 
Jungen am Kamin plauderte, hörte er gern 
unbemerkt zu und vernahm mit einer ger 
wiſſen Neugier zärtliche, kluge und fein em⸗ 
pfundene Worte, wie er ſie vordem nie ge⸗ 
hört hatte und er begriff nun wohl, wes⸗ 
halb der kleine Geſelle trotz der armſeligen 
Straße in New Pork und trotz des Umgangs 
mit Krämern und Stiefelputzern eine vor⸗ 
nehme, ritterliche Natur war, deren ſich 
niemand zu ſchämen hatte, auch wenn es 
dem Geſchick gefiel, ihn plötzlich, wie im 
Märchen in ein Schloß zu verſetzen und ihn 
zum Erben all der Herrlichkeit zu machen. 

Die Sache war ja ſo einfach, es war 
ein reines, gutes, edelfühlendes Mutterherz, 
das ihn umgeben und geleitet hatte, und 
ihn gelehrt, gute Gedanken zu denken und 
für andre zu ſorgen. Das iſt ſehr wenig 
und iſt ſehr einfach und iſt vielleicht höher 
und beſſer, als alles andre. Er wußte nichts 
von Titel und Rang, von vornehmem Leben 
und vornehmen Sitten, aber er war überall 
und in jeder Lage liebenswerth, weil er 
wahr und einfach und liebenden Herzens 
war. Und wer das iſt, iſt auch ein Kö⸗ 
nigskind. 

Und der alte Graf Dorincourt war 
heute wohl mit ihm zufrieden, wenn er 
ihn im Park ſich unter den Leuten umher⸗ 
treiben, mit manchen plaudern und jeden 
Gruß mit ſeinem kleinen, höflichen Komplis 
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bereits in vollen Flammen. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Hhannıkriple werben mitt jurtageſtent. 


| Rrdaktiond-Sprechftunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Juſertlonsgebähr! 


Für die Petitzeſle oder deren Naum 6 Rop., 


für Rellamen 15 Kop. 


Im Hublande Übernimmt Inſertionsaufträge | 
Hassenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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Verhältnifje zu ſolchen auch nicht den mins 
deſten Anlaß, vielmehr hat die Entwickelung 
der ruſſiſchen Finanzen alle Diejenigen in 
gründlicher Weiſe ad absurdum geführt, 
welche ſo lange Zeit hindurch mit ihren An⸗ 
griffen nicht müde wurden und ſich nicht 
ſcheuten, zur Begründung derſelben Behaup⸗ 
tungen in die Welt zu ſetzen, die durch die 
Thatſachen glänzend widerlegt worden ſind.“ 

Aus Repal wird der „Rig. Ztg.“ 
geſchrieben: Der Januar⸗Monat ſcheint ein 
ſehr verhängnißvoller für den Revaler Baufn⸗ 
wollen⸗Speditionshandel werden zu wollen. 
Es iſt nun gerade das dritte Jahr, daß 
immer in dieſem Monat größere Brände 
unter der hierſelbſt geſtapelten Baumwolle 
ausgebrochen ſind. So war es im Jahre 
1887, als am 2. Januar und etwa 14 
Tage ſpäter zwei Mal größere Parthien von 
den an der Hafenſtraße lagernden Baum⸗ 
wollenballen in Feuer aufgingen; in der 
Nacht auf den 7. Januar 1888 ferner ver⸗ 
brannte eine Parthie von etwa 900 Ballen 
von der am Petenberg'ſchen Wege geſtapelten 
Baumwolle, und endlich haben wir auch 
heute, am 14. Januar 1889, wieder leider 
einen größeren Baumwollenbrand zu ver⸗ 
zeichnen. Heute Nachmittag, um 6 Uhr, 
bei ſtarkem Weſtſturm, wurde ein Brand 
für den 4 Brandbezirk ſignaliſirt. Wie ſich 
herausſtellte, war die Uünks von der großen 
Strandpforte, hart unter den Strandpfor⸗ 
tenanlagen geſtapelte Parthle von 1022 Ballen 
Baumwolle in Brand gerathen und es ſtand 
bei Ankunft der Feuerwehr der ganze Stapel 
Als ein Glück 
war es zu betrachten, vaß der Stapel ziem⸗ 
lich iſolirt ſtand und namentlich nach der 
Windſeite hin durch die Strandpfortenanla⸗ 
gen geſchützt war. Das Hauptaugenmerk 
war, da der brennende Stapel ſelbſt nicht 
mehr gerettet werden konnte, darauf zu 
richten, daß die brennenden Ballen nicht zu 


mentchen erwidern ſah, oder wenn er gegen 
ſeine Freunde, Mr. Hobbs und Dick, den 
aufmerkſamen Wirth machte, oder ſich leſſe 
neben ſeine Mutter oder Miß Herbert ſchlich 
und andächtig ihrer Unterhaltung lauſchte. 
Am meiſten befriedigt war er, als ſie Alle 
miteinander zu dem größten Zelt traten, wo 
die wohlhabenderen, bedeutenderen Pächter 
mit ihren Familien ſaßen und ſich an Spei⸗ 
fen und Getränk gütlich thaten. 


Die Trinkſprüche hatten eben angefangen 
und der offizielle Toaſt auf den Grafen 
wurde heute mit einer gewiſſen Wärme auf⸗ 
genommen, wie ſie noch vor wenig Monaten 
undenkbar geweſen wäre. Dann aber brachte 
ein wohlbeſtallter Landmann die Geſundhelt 
Lord Fauntleroys aus und wenn an der 
Popularität Seiner kleinen Herrlichkeit auch 
noch der geringſte Zweifel möglich geweſen 
wäre, jo hätten dieſe endloſen, jubelnden 
Hurrahs, das Gläſerklirren und Händeklatſchen 
ihn beſeitigen müſſen. Ja, die Begeiſterung 
war ſo groß unter den gutherzigen Leuten, 
daß nicht einmal die Gegenwart der Damen 
und Herren vom Schloß ihnen den geringſten 
Zwang auferlegen konnte. Es entſtand ein 
ganzer Tumult und viel gerührte Blicke der 
Frauen ruhten auf der blühenden Kinder⸗ 
geſtalt, die zwiſchen Großvater und Mutter 
ſtand und feuchten Auges flog es von Mund 
zu Mund: „Gott ſegne ihn, den herzigen, 
kleinen Jungen!“ 

Der kleine Lord Fauntleroy war glück⸗ 
ſelig. Er lächelte und machte zahlloſe Ver⸗ 
beugungen und war ganz purpurroth vor 
Stolz und Freude. 

„Thun ſie das, well ſie mich gern ha⸗ 


ſehr auseinandergeriſſen und dadurch die 
brennenden Funken durch den Sturm nicht 
zu weit fortgetragen wurden, wodurch leicht 
auch andere Parthien hätten in Brand ge⸗ 
ſteckt werden können. Die in Brand "nes 
rathene Baumwolle war hierher per Dampfer 
„Julius Caeſar“ an die hieſige Firma 
Kniep & Werner gebracht und für Moskau 
beſtimmt. Der, wie es heißt, von einer 
ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaft zu tra⸗ 
gende Schaden dürfte 150,000 Röbl. betra⸗ 
gen. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
ſſt noch unbekannt, Loch chat aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach ein Funken aus einer vor⸗ 
überfahrenden Locomotive den Anlaß gegeben. 
Bei den Löſcharbeiten machte ſich leider ein 
empfindlicher Waſſermungel geltend und fchien 
es auch, daß diesmal die regelrechte Orga⸗ 
niſation der Waſſermannſchaft, wie wir ſie 
ſonſt bei unſerer braven Feuerwehr zu bes 
gegnen gewohnt ſind, Einiges zu wünſchen 
fibrig ließ. Der Brand iſt gegenwärtig, 9 
Uhr Abends, noch nicht gelöſcht und dürfte 
die Feuetwehr wohl auch noch die ganze 
Nacht mit dem Unterdrücken deſſelben be⸗ 
ſchäftigt bleiben. 

Kiew. „Kiewſtoſe Sſlovo“ beſpricht 
den anläßlich der Ehrſſtiantſitungefeler auf⸗ 
getauchten Plan, in Klew eine ſlavlſche Aka⸗ 
demie zu begründen und meint, derſelbe fei 
zu groß angelegt; es würde zunächſt wohl 
genügen, wenn auf der Univetſität das Stu⸗ 
dium der Slaviſik erweitert würde. „Die 
Traditionen unſerer Stadt auf dieſem Gebiet 
find ziemlich schwache. Unſere Univerfität 
hat außer dem verſtorbenen Kolijarewſki keinen 
einzigen hervorragenden l aufzuweiſen 
gehabt, der den Vergleich mit Männern wie 
Hilferding, Bodjanfkti, Grigorowitſch, Las 
manſti und anderen aushalten könnte. Auch 
hat bei uns keiner der autländſſchen Ge. 
lehrten gelebt, welche ihre Thätigkeit entwede 
zeitweilig oder für immer nach Rußland ge⸗ 


gewiß?! Deshalb, Herzlieb, wirklich? O, 
bin ſch froh!“ * 85 i ig 
Und dann legte der Graf feine Hand 
auf des Knaben Schulter und fagte: ' 
„Fauntkeroy, Du mußt ihnen do 
für ee 1 . 5 ie 
Cedrit Fah betroffen zu ihm auf und 
blickte ee 15 1 felt a . 
Mu as ?“ fragte er mlt einem 
Anflug von Schüchternheit und als ſowohl 
Herzlieb als Miß Herbert ihm lächelnd zus 
nicken, nahm er fein kleines Perz in beide 
Hände und trat entſchloſſen einen Schritt 
vor. Aller Augen richteten fh auf ihn und 
er fand da mit feinem ſchönen, de 
Kindergeſicht, das einen rührenden Ausdruck 
von Tapferkeit trug und begann, ſo laut er 
konnte, zu ſprechen, ſo daß die hohe klare 
Summe weithin vernehmbar war. 
„Ich danke Ihnen jo ſehr! und ich 
hoffe, daß Sie an meinem Geburtstag recht 
vergnügt find — weil ich auch fo ſehr ver⸗ 
gnügt bin — und ich — ich freue mich 
auch ſehr, daß ich Graf werden ſoll — im 
Anfang, da hab' ich mich nicht fo gefreut 
— und ich — ich habe das Schloß ſo gern 
und das Dorf auch — es iſt Jo sch Bier 
— und — und — und wenn ich einmal 
Graf bin, will ich's vecſuchen, gerade fo ein 
guter zu werden, wie mein Großvater.“ 
Unter donnerndem Jubelruf . be⸗ 
geifterten Menge trat er zurück, ſchob mit 
einem leiſen S rleichterung ſeine 
Hand in 1 des Grafen und ſchmlegte ſich 
mit einem fragende er es ſo recht 
en habe, wu errn. 1 
as wäre eigentlich das Eade meiner 
Geſchichte, allein ich kann Ag ar ls 


ben, Herzlieb?“ fragte er ſtürmiſch. „Ganz ten, noch von elner höchſt eigenartigen Er⸗ 


t haben, wie Drinow in Charkow, Bo⸗ 
giſchtiſch und früher Palauſow in Odeſſa, 
Jagltſch in Petersburg, Golowazki in Wilna, 
Perwolf in Warſchau. Trotzdem iſt Kiew 
nie dem Slaventhum und dieſes nie Kiew 
fremd geweſen. Hat es in Kiew auch nicht 
bedeutende Spezlaliſten gegeben, ſo fehlt es 
doch nicht an tüchtigen Dilettanten, wie Iwa⸗ 
niſchew, der allerdings viel zu wenig ges 
ſchrieben hat, oder der allzu früh verſtorbene 
Laſchnjukow. Andererſeſts iſt Kiew ſchon 
längſt der Hauptanziehungspunkt für die 
ſüdſlaviſche Jugend, welche in Rußland 
böhere Bildung ſucht. Vor Gründung der 
Odeſſaer Univerfität war die Univerſität 
Kiew für dieſe Jugend die nächſtgelegene 
und die Geiſtliche Akademie iſt auch jetzt 
noch von großer Bedeutung in dleſer Hinſicht. 
So gab's denn in Klew ſtets einen, wenn 
auch nicht großen Kreis junger Slaven, wie 
er nur in Moskau exiſtirt haben dürfte, 
als dort noch die „alten“ Slavophilen eine 
Rolle ſpielten. Von den ſlaviſchen Zöglin⸗ 
gen Moskau's erwähnen wir unter den 
Männern, die im Kommunaldienſt oder in 
der Literatur ſich einen Namen gemacht 
haben, nur Ljuben Karawelow's; in Kiew 
aber können wir namhaft machen von den 
Serben — den Zögling der hieſigen Aka⸗ 
demle, Biſchof Michail, und von den Per: 
ſonen, welche die Univerfität beſucht haben, 
Sſretkowitſch und, wenn wir nicht irren, 
auch Marinowitſch und Nowokowitſch.“ 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der Allerxhöchſte Ukas, der die Leber: 
laſſung von Länderelen des Weichſelgebiete 
an ausländiſche Montan-⸗Induſtrielle beſchränkt, 
wird vom „Sſwet“ mit großer Freude be⸗ 
grüßt: 

„A la bonne heure ! — ruft er aus. 
So gehört's ſich: Rußland für die Ruſſen! 
Es braucht uns das keine Sorge zu machen, 
daß wir noch ſo viel freies Land haben und 
daß jo viele Reichthümer deſſelben noch nicht 
exploitirt worden. Das iſt der Reichthum 
unſerer Zukunft, das Vermögen unſerer Kin⸗ 
der und Enkel. Sie ſind daher zu bewah⸗ 
ren und zu hüten, nicht aber in Pflanzſtät⸗ 
ten für Deutſche zu verwandeln, wodurch 
unſere eigenen Kinder und Enkel für die 
Zukunft des Brodes beraubt würden.“ 

Die „Now. Wr.“ ſtimmt vollſtändig 
überein mit dem „Sſwet“, fügt aber noch 
den Wunſch hinzu, es möge dleſe Bemer⸗ 
kung, oder vlelmehr das neue Geſetz wohl 
auch auf andere Gebiete unſeres großen 
Barerlandes Anwendung finden, wo ebenfalls 
Ausländer ſchon ihren Fuß hingeſetzt haben, 
oder ſolches zu thun beſtrebt ſind; insbeſon⸗ 
dere aber, wenn dieſe Ausländer — Juden 
wären (D. St. P. Zig.) 


Auslünbiſche Uachrichlen. 


— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht in 
einer Sonderausgabe den nachfolgenden Ta⸗ 
gesbeſehl des Kalſers Wilhelm: 
Auf Melnen Befehl hat heute, den 27. Ja⸗ 


ſcheinung zu berichten und dieſe iſt, daß der 
ſtolze Republikaner Mr. Hobbs ſich von 
Alt» Englands, „riſtokraten“ ſo angezogen 
fühlte. und es ſo unmöglich fand, feinen 
jungen Freund ohne ſeine Aufſicht heran⸗ 
wachſen zu laſſen, daß er den Eckladen in 
Nero» York verkaufte und in Seiner Herrlich⸗ 
feit Dorf Erleboro eine gemiſchte Waren: 
handlung errichtete, die bald ſehr viele Kun⸗ 
den hatte — die Schloßherrſchaft inbegriffen 
— und Mrs. Dibble viel Herzeleld bereitete. 
Und wenn auch das perſönliche Verhältniß 
zwiſchen dem Grafen und ihm kein eigentlich 
Intimes zu nennen war, jo wurde der wackere 
Hobbs mit der Zelt doch „riſtokratiſcher“ 
als Mylord ſelbſt, ſtudirte jeden Morgen die 
Hoſzeltung und verfolgte die Thätigkeit des 
Oberhauſes mit höchſtem Intereſſe. Etwa 
nach zehn Jahren war's, daß Dick, der ſeine 
Studlenzelt hinter ih hatte und den Bruder 
in Kaltfornien beſuchen wollte, an den wülr⸗ 
digen Spezerelkrämer die Frage richtete, ob 
er nicht Luft hätte, auch wieder nach Ame⸗ 
rika zurückzukehren. 

„Könnt's nicht aushalten dort drüben,“ 
fagte er, bedaͤchtig das Haupt ſchüttelnd. 
„Muß in der Nähe von ihm bleiben und 
nach dem Rechten ſehen. Und das Land 
drüben — ſolange man jung iſt und ſich 
tühren mag, ist's ja ſchon gut, aber — 
es hat keine Traditionen — ja, ja, keine 
Traditionen!“ 


Allerlei. 


— Die Ubelſtände, welche daraus her⸗ 
vorgehen, daß die preußiſchen Ströme in 


nuar, die Ueberführung der Fahnen, und 
Standarten der in Berlin garniſoniren den 
Truppentheile des Gardekorps aus dem Pa⸗ 
lais weiland Kaiſer Wilhelm I. nach Meiner 
Reſidenz, dem Königlichen Schloſſe, ſtattge⸗ 
funden. Achtundzwanzig Jahre haben die 
glorreichen Feldzeichen in dem hiſtoriſchen 
Fahnenzimmer unter den Augen ihres Kö⸗ 
niglichen Kriegsherrn geſtanden, und beinahe 
täglich hatten deſſen Blicke auf ihnen geruht. 
Es iſt, als ob dieſe Fahnen und Standarten 
den Geiſt, welcher aus den milden, ſorgen⸗ 
den Herrſcheraugen fie umleuchtete, den bel: 
denmüthigen Regimentern, welche, ſei es zu 
barter Friedensarbeit, ſei es zu blutigen 
Kämpfen, ihnen folgten, getreu überliefert 
haben. Es war der Geiſt, der in uner⸗ 
müdlicher, freudiger Pflichterfüllung in der 
Hingabe an dieſe Feldzeichen bis in den Tod 
die höchſte Ehre des Soldaten findet, der 
Geiſt, welcher ſeinen großen ruhmgekrönten 
Kalſer bis zum letzten Athemzuge mit Liebe 
und Sorge für Sein Heer, für Sein Volk 
in Waffen erfüllte. Der Kranz, welchen Ich 
in dem nunmehr vereinſamten Fahnenzimmer 
niedergelegt habe, muß freilich verwelken, 
aber unverwelklich bleiben die Lorbeeren, mit 
denen die heldenmüthigen Truppen der Garde, 
erfüllt von jenem Geiſte, ihre Feldzeichen 
mit unſterblichen Thaten geſchmückt haben. 
Als unvergeßliche Erinnerung lebt in Mei: 
nem Herzen das Andenken an den Tag, im 
Jahre 1881, an welchem Mein ehrwürdi⸗ 
ger Herr Großvater Mir als Hauptmann 
im Erſten Garde Regiment zu Fuß auf 
Meine Bitte erlaubte, die Fahnen des Garde⸗ 
korvs demſelben zur Großen Parade am 
Kreuzberge zuzuführen. Aber in tiefer Weh⸗ 
muth gedenke Ich jenes ſpäteren Tages, an 
welchem Ich als Kronprinz die 2. Garde⸗ 
Infanterie-Brigade am Schloſſe zu Char⸗ 
lottenburg vorüberführte. Der Anblick ihrer 
glorreichen Feldzeſchen verklärte die ſchmerz⸗ 
erfüllten Züge des edlen Kalſerlichen Dulders 
mit einem letzten Aufleuchten der Freude 
und gab Ihm die Worte ein: „So begrüße 
Ich nun die Truppen zum erſten Male, die 
Ich jetzt die Meinen nenne.“ Gottes Rath⸗ 
ſchluß hat es nicht gewollt, daß der Feldherr, 
welcher dieſe Feldzeichen zu glorreichem Siege 
führte, ſie als Königlicher Kriegsherr be⸗ 
grüßen und der Welt zeigen konnte, daß 
der hochherzige Sohn des großen Kaiſers 
für Sein Heer, wie für Sein Volk im 
Geiſte Seines Vaters ſorgen und arbeiten 
würde. Zum letztenn Male habe nun die 
lorbeergeſchmückten Feldzeichen das Palais 
unſeres großen, unvergeßlichen Kaiſers ver: 
laſſen und ſind noch einmal von dort an 
dem hiſtoriſchen Eckzimmer, aus deſſen 
Fenſtern das aufmerkſame, ſcharf blickende 
Auge ihres Kaiſerlichen Kriegsherrn ihr Ge⸗ 
leite muſterte, vorüber geführt worden; 
vorüber an dem Palais des Kaiſers Friedrich, 
welcher als Kronprinz gleichfalls den vorbei⸗ 
ziehenden Truppen die theilnehmendſte Auf⸗ 
merkſamkelt ſchenkte, vorüber an der Ruhmes⸗ 
halle, zu deren Reichthum an Trophäen ihre 
tapferen Regimenter ſo Großes beigetragen 
haben, nach dem Schloſſe Meiner Vorfahren, 
dem ehrwürdigen Zeugen der glorteichen 


Bezug auf ihre Schiffbarkeit der Bauver⸗ 


waltung, in Bezug auf das Deichweſen, 
alſo auch auf die Bekämpfung der Hoch⸗ 
waſſer⸗ und Eisgangsgefahren, der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung unterſtellt find, 
haben ſich ſchon früher vielfach, bei den letz⸗ 
ten ſchweren Eisgängen der Weichſel und 
Elbe aber beſonders empfindlich bemerkbar 
gemacht. Aus einem auch für nicht tech⸗ 
niſche Kieiſe leſenswerthen Auſſatze: „Die 
Ueberwachung der Ströme in Preußen“ im 
„Centralblatt der Bauverwaltung“ erſehen 
wir nun, daß ſchon für das bevorſtehende 
Frühlahr die einheitliche Leitung ſowohl der 
Deichvertheldigung, als auch der ſonſtigen 
Maßregeln zur Minderung der Eisgefahr 
durch Eisſprengungen, Anwendung von Eis: 
brech Dampfſchiffen u. ſ. w. in dle Hand 
der betheiligten Oberpräſidenten als Leiter 
der Strombauverwaltungen gelegt if. Am 
Sitze derſelben ſollen für die bevorſtehende 
Hochwaſſer⸗ und Elsgangszeit Haupt Els⸗ 
wachtſtellen errichtet werden, in welchen die 
Nachrichten von allen Theilen des Stromes 
derartig zuſammenlauſen, daß über den jer 
weiligen Stand des Waſſers und Eiſes und 
über deſſen Bewegung, ſowie Über die Be⸗ 
ſchaffenheit der Delche und deren Einrich⸗ 
tungen zu ihrer Vertheidigung jederzeit eine 
vollſtändige Ueberſicht vorhanden iſt, mithin 
die Nothwendigkeit örtlichen Einſchreitens ſo⸗ 
fort erkannt werden kann. Für diejes Ein: 
ſchreiten find den Oberpräfidenten und den 
ihnen beigeordneten techniſchen Beamten wirk⸗ 
ſame Vollmachten ertheilt worden. Unter 
Verwerthung der in dieſem Frühjahr zu ge⸗ 
winnenden Erfahrungen ſoll dieſe Angele⸗ 
genheit dann ſpäterhin endgiltig geregelt 
werden. 


Bahn, auf welcher Mein Haus in zwei 
Jahrhunderten Brandenburg Preußen vom 
Kurfürſtenthum zur deutſchen Kaiſerkrone 
in hoher Weisheit, in unermüdlicher Arbeit 
und mit Thaten blendenden Ruhmes geführt 
hat. Ich bin überzeugt, daß die Feldzeichen 
des Gardekorps auch in der neuen Umge⸗ 
bung, in welcher ſie von nun an bereit ge⸗ 
halten werden, für alle Zeiten ein Wahr⸗ 
zeichen des alten Ruhmes bleiben werden. 
— Die Rede des Fürſten Bis 
mard vom letzten Sonnabend hat dem 
engliſchen Stolze ſehr geſchmeichelt. Sämmt⸗ 
liche Londoner Morgenblätter beſprechen die 
Rede und heben hervor, daß dieſelbe einen 
ungewöhnlich guten Eindruck hervorgebracht 
habe. Der „Standard“ glaubt, die Rede 
werde viel dazu beitragen, die Löſung der 


oſtafrikaniſchen Frage zu vereinfachen. Das 


Blatt betont beſonders den Hinweis des 
Fürſten Bismarck, daß Deutſchland und Eng⸗ 
land alte hiſtoriſche Bundesgenoſſen ſeien und 


bemerkt dazu, ganz ſicherlich hege England 


keinen anderen Wunſch, als mit Deutſchland 
auf dem Fuße der Freundſchaft und Sym⸗ 
pathie in Betreff aller Dinge zu verkehren, 
welche ſeine koloniale Entwickelung berührten. 
— Die „Times“ heben den herzlichen Ton 
der Auslaſſungen des Fürſten Bismarck über 
England hervor und ſagen, der Reichskanzler 
und das deutſche Volk mögen verſichert blei⸗ 
ben, daß die engliſche Politik auf nichts 
ſtetiger gerichtet ſei, als auf die Aufrechter⸗ 
haltung der traditionellen Allianz mit Deutſch⸗ 
land in demſelben Sinne, in welchem der 
Reichskanzler das Wort gebrauchte. — Der 
„Daily Telegraph“ bezeichnet die Rede als 
eine befriedigende. Die klare, feſte und 
freundliche Sprache des Fürſten werde 
hoffentlich die Kommentatoren zum Schwei⸗ 
gen bringen, welche in den Zwiſchenfällen 
Geſſcken und Morier Stoff zu einem Streit 
zwiſchen verwandten Staaten erblickten. — 
Die „Morning Poſt“ glaubt, die Rede des 
Fürſten Bismarck werde die letzten Zweifel 
verſcheuchen, ob Lord Salisbury weiſe han⸗ 
delte, in Oſtafrika mit dem natürlichen Bun⸗ 
desgenoſſen Englands zuſammenzugehen. 
Fürſt Bismarck bekunde jede Neigung, die 
Anſprüche und Erforderniſſe Englands mit 
Ehrlichkeit und Höflichkeit zu behandeln. 
Kalt bei Seite ſtehen, während ſich die 
Schwierigkeiten für beide Länder mehrten, 
würde kurzſichtig und unpolitiſch geweſen fein. 

— Der Schlag iſt gefallen — die fran⸗ 
zöſiſche Republik liegt am Boden, nämlich, 
wenn man die Auffaſſung Derer theilen will, 
die von dem Siege Boulanger’s 
bei der Nachwahl für Paris ſich eine voll⸗ 
ſtändige Wendung in der Lage zu Gunſten 
der Monarchie verſprachen oder wenigſtens 
jo thaten, als ſei dies ihre Ueberzeugung, 
um die Gegner in Angſt zu ſetzen. Bou⸗ 
langer hat geſiegt, ja er hat ſogar mit einer 
anſehnlichen Mehrheit geſiegt, und zwar iſt 
es kein Zweifel, daß dieſer Sieg eine mo⸗ 
raliſche Niederlage des gänzlich zerfahrenen 
und leiſtungsunfähigen Radikalismus bedeutet. 
Aber darum braucht noch nicht die Republik 
am Ende aller Tage angelangt zu ſein; denn 
wenn es gelingen ſollte, eine Reglerung an 


— Wie dem Pariſer „Figaro“ aus 
London gemeldet wird, bildet gegenwärtig 
in der dortigen vornehmen Geſellſchaft ein 
Ehreuhandel, welcher vor einigen Tagen 
zwiſchen zwei Offizieren des Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments zum Austrag gelangte, den 
überwiegenden Geſprächsſtoff. Die belden 
Offiziere gehören der hohen Ariſtokratie an 
und tragen Namen, die zu den größten 
Englands zählen. Aus einem nicht näher 
bekannt gewordenen Anlaſſe geriethen die 
Kavaliere vor Kurzem in Streit, der als⸗ 
bald ſolche Bedeutung annahm, daß an eine 
Austragung des Ehrenhandels auf dem Wege 
des Duells geſchritten werden mußte. Doch 
ſeltſamerweiſe kam es hierbei nicht zu einem 
der ſonſt gebräuchlichen Zweikämpfe mittels 
Säbel oder Piſtole, ſondern zu einem regel ⸗ 
rechten Boxing⸗Match. Die Kavallerle⸗Ra⸗ 
ſerne im Hydeparl war der Schauplatz der 
merkwürdigen Boxeref, über dieren Verlauf 
die widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf 
ſind. In Folge des durch den „ritterlichen“ 
Fauſtlampf gegebenen Auſtoßes mußte einer 
der ariſtokratiſchen Boxer bereits aus der 
engliſchen Armee ausſcheiden. 

— Die Ameiſen im Dienſte des 
Gartenbaues. In den meiſten Fällen hat 
man, wie bekannt, die Nektarausſcheidung 
der Pflanzen als Anlockungsmittel für In⸗ 
ſekten aufzufaſſen, welche ihrerſeits als Ent⸗ 
gelt für die ihnen dargebotenen Süßigkeiten 
die Beſtäubung und damit die Erzeugung 
kräftiger, keimfähiger Samen vermitteln. 
Nun finden ſich aber dergleichen Zuckeraus⸗ 
ſcheidungen auch außerhalb der Blüthen, 
ſcheinbar nutzlos an den vegetativen Organen 


in mannigfacher Weiſe; dieſe Nektarien die⸗ 


nen nun keinem anderen Zwecke als der An⸗ 


die Stelle der jetzigen zu ſetzen, die mit feſter 
Hand und ohne Rüdficht auf partheipolitiſche 
Zwecke das Steuer des auf den Wogen trei⸗ 
benden Fahrzeugs zu führen vermag, fo 
würde das Heer der Unzufriedenen, die jetzt 
in der Parole „Boulanger“ ihre Empfin⸗ 
dungen ausgedrückt finden, ſehr bald ver⸗ 
ſtummen. Die „Trauerweide“ Carnot (wie 
den Präſidenten die Witzblätter nennen) fin⸗ 
det zu ſolcher That allerdings nicht die Ent⸗ 
ſchließungskraft und ſo mag es denn wohl 
geſchehen, daß Boulanger früher zum Todten⸗ 
gräber der Republik aufrückt. Natürlich ſind 
die Anhänger der letzteren jetzt ungeheuer 
erſchrocken und ſuchen die Urſache des Un⸗ 
heils überall, nur nicht dort, wo fie liegt. 
Die Feinde der Republik feiern dagegen ſelbſt⸗ 
verſtändlich einen großartigen Triumph. Das 
Ergebniß der Wahl, welches ſelbſt ihre kühn⸗ 
en Erwartungen übertroffen haben dürfte, 
lebt ihnen dazu ein volles Recht. Es ſtellt 
ih alſo: es nahmen an der Wahl von 
568,697 eingeſchriebenen Wählern 435,860 
Theil. Boulanger wurde mit 244,070 
Stimmen gewählt; Jacques erhielt 162,520 
Stimmen, Boulé (Sozialiſt) 16,760, 10358 
Stimmen zerſplittert. Im Ganzen ging der 
Wahlakt in verhältnißmäßiger Ruhe und 
Ordnung vor ſich. Die Regierung hatte 
allerdings umfaſſende militäriſche Sicherheits⸗ 
maßregeln getroffen und Befehl zum rück⸗ 
ſichtsloſeſten Einſchreiten gegeben, falls Un⸗ 
ruhen entſtehen ſollten. Die Verhaftungen 
beziffern ſich auf ſieden. Ernſte Ruheſtö⸗ 


tungen ſind trotz des bis 2 Uhr Nachts 


währenden lebhaften Trelbens nicht vorge⸗ 
kommen. | 


Tugeshronik, 


— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Trinitarislirche findet heute Abend 8 Uhr 
Bibelſtunde, abgehalten von Herrn Hülßfs⸗ 
prediger Kleindien it fatt. 

— Der Petrokower Kameralhof bat 
an alle Handel und Gewerbetreibenden, welche 
Patente I. und 2. Gilde zu löſen verpflichtet 
find und ſomit die Repartitionsſteuer zu ent⸗ 
richten haben, wie friiher, ſo auch in dieſem 
Jahre gedruckte Schemas ausgeſchickt. Dieſe 
Fragebogen müſſen bald ausgefüllt und bis 
ſpäteſtens zum 15. (27.) Februar dem 
Steuerinſpektor zugeſchickt werden. 

— Die Zahl der unnatürlichen 
Mütter, welche ihre leiblichen Kinder nach 
der Geburt entweder direct tödten oder die⸗ 
ſelben lebend durch Ausſetzen dem ſicheren 
Tode preisgeben, iſt wiederum um zwei Fälle 
vermehrt worden. Es wurde nämlich am 
vorgeſtrigen Tage in Wulla und zwar ſowohl 
in der Puſta⸗Straße, als auch unweit der 
jungſt abgebrannten Paſtor'ſchen Fabrik an 
der verlängerten Dlugaſtraße je der Leichnam 
eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Auf 
die betreffenden Mütter wird ſcharf gefahndet. 

— Am Montag Abend drangen einige 
Räuber in die Wohnung der im Wauſe 
Targowaſtraße Nr. 1160 wohnhaften allein⸗ 
ſtehenden Wittwe Salomeja Wirowska und 


lockung von Ameiſen, wie vielſach beobachtet 
worden iſt. Die Ameiſen nun ſchützen hier⸗ 
für, die betreffenden Planzen 55 id) 12 
Inſekten und deren Larven. Mehre r. 
ſcher haben genugſam beſtätigt, daß Bäume, 
in denen ſich Ameiſen angeſiedelt hatten, an 
Naupenfraß 'nicht zu leiden hatten, ſelbſt wenn 
ringsherum die Bäume ſämmtlich von Raus 
pen verwüſtet wurden. 

Wir haben dieſe intereſſanten Brobach⸗ 
tungen auf unſeren Excurſionen an einigen 
Prunus⸗Atten, bei welchen ſich dieſe Neben: 
nektarien an den Blattſtielen und am Grunde 
der Blattſpreiten befinden, machen können. 

Dieſe und ähnliche Beobachtungen machen 
den großen Nutzen der Ameiſen im Haus⸗ 
halte der Natur unzweifelhaft. Es ſind 
dahet dieſe Thiere dem Schutze eines Jeden 


zu empfehlen. * 4 


Es iſt verſucht worden, die Ameiſen 
planmäßig in den Dienſt des Gattenbaues 
zu ſtellen, beſonders bei der ſonſt ſo ſchwie⸗ 
rigen Säuberung des Laubes von läſtigen 
Raupen. Es empfiehlt ſich zu dieſem Zwecke 
folgendes Verfahren: Sind im Garten Amei⸗ 
ſen in genügender Menge zur Verfügung, 
ſo ſoll man am Stamme und an den Aeſten 
ſtark befallener, beſonders werthvoller Bäume 
einen ſchmalen Längsſtreifen konzentrirter 
Zuckerlöſung anbringen mittels eines an 
langer Stange beſeſtigten Pinſels, welcher 
Anſtrich erforderlichen Falls mehrmals zu 
erneuern iſt. Liegen die Wohnungen der 
Ameiſen weit ab, ſo iſt ihnen der Weg nach 
den Bäumen durch Streuen kleiner Zucker⸗ 
körnchen zu weiſen. ö) 
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zwangen dieſelbe unter Androhung des Todes 
zur Herausgabe einiger weniger Habſelig⸗ 
kelten, worauf fie ſich entfernten. Der Por 
lizei gelang es wenige Stunden ſpäter, einen 
der Gauner zu verhaften, welcher ein um⸗ 
ſaſſendes Geſtändniß ablegte und auch die 
Namen ſeiner Helſershelſer angab, ſodaß ſich 
wohl auch dieſe ſchon hinter Schloß und 
Riegel befinden dürften. 

— In einem hieſigen Galanterie⸗Waa⸗ 
ren-Geſchäft wurden vorgeſtern zwei elegant 
gekleidete Ladendiebinnen in dem Augen⸗ 
blick erwiſcht, als fie. einiges verſchwinden 
lleßen. Zur beſſeren Fortbringung der geſtoh⸗ 
lenen Sachen hatten die ſchlauen Dämchen 
die Innenjeite ihrer ziemlich weiten Mäntel 
mit Haken verſehen. g 

— Perſonalien. Der verabſchiedete 
Oberſt Georg Sabo iſt zum Kreisel des 
Rawger Kreiſes und der Buchhalter der 
Lodzer Kreis-Caſſe, Collegien⸗Aſſeſſor Ferdi⸗ 
nand Mazutomst zu dem neucrelrten Poſten 
eines Gehilfen des Caſſierers der Lodzer 
Krelscaſſe ernannt worden. 

—, Laut dem ſtatiſtiſchen Ausweis 
des Medlcinal⸗Departewents zählt unſer Gou⸗ 
vernement 1,072,659 Einwohner. Die ge⸗ 
rlngſte Sterblichkeit von allen Gouverne⸗ 
ments, des Königreichs Polen entfällt auf 
das Petrokower mit 17.1 auf 1 en 
dem nä en Ausweis find im verfloſſenen 
SEE Kaiſerreiche 4,900 Selbſt⸗ 
morde, Kindesmorde und Raubmorde vor⸗ 
gekommen. rau 

„— Grobe Veruntreuung. Ein im 
auſe Pelrſtauetſtraße Nr. 770 wohnhaſter 
Schnfttwaarenhändler machte ſchon vor län⸗ 
geter Zeit die Entdeckung, daß ihm öfters 
Waare verſchwand, jedoch wollte es ihm 
trotz der größten Aufmerkſamkeit immer 
nicht gelingen, die Diebe zu entdecken. Erſt 
vor wenigen Tagen kam er endlich dahinter, 
“daß er von zwel bei ihm angeſtellten jungen 
Leuten beſtohlen wurde und zwar ſtellte eine 
in der Wohnung derſelben vorgenommene 
Haus ſuchung ‘seit, daß dieſelben den Dlebſtahl 
planmäßig betrieben hatten, denn es wurden 
nicht nur ganze Stücke Waaren, ſondern auch 
ein Sparkaſſenbuch der hieſigen Reichsbank⸗ 
fillale über eingezahlte 200 HL. vorgefunden. 
Nach Ausſage des einen Diebes, welcher 
hinter Schloß und Riegel ſitzt, während es 
dem andern gelungen iſt, zu enikommen, 
wollten fie die Diebſtähle jo lange ſortſetzen, 
bis ſie ein Sümmchen zuſammengemauſt 
härten, das zur Reiſe nach dem Lande ihrer 
Sehnſucht, nach Amerika ausreichte. Der 
betreffende Kaufmann kann froh fein, daß 
die Relſepläne ſelner treuen Mitarbeiter recht⸗ 
zeitig entdeckt wurden. 

— Die Getreidepreiſe haben ſich am 

lebten Markttage wie folgt geſtellt: Weizen 
5 Ar 90 bis 6 Rs. 5 Kap., Roggen 3 Rs. 
80 die 8 Re. 90 Kop. pr. Karzec. 
— Die im Miniſterlum des Innern 
ausgearbeiteten Sanilätsvorſchriften für 
Fabriken ſolen dem „Swier“ zufolge noch 
in dieſem Frühſahte in Kraft treten. 

— In der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch wurde bel dem in der Nawrot⸗ 
ſtraße wohnhaften Conditor Hertn Jende 
eln Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe 


nicht r beſcheſden aufgztreten. 
4 ie wurde in dem 


Ine 
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zur erſten gehören die Kreiſe von Petrofom, 
Söſtochau, Bendiin und Nowo⸗Radomsk. 
Summtllicht Privakklagen gehören zur erften 
Abtheilung. 

Das Nichterplenum der erſten Abthei⸗ 
lung besteht aus dem Vice ⸗Präſes Herrn 
Luce und den Herren Richtern: Zyzniewski, 
Kolczanowskt und Szeſtakow, das der zwei⸗ 
ten Abtheilung aus dem Vice⸗Präſes Herrn 
Buſſe und den Herren Richtern Krüger und 
Rud nie. 

— Wie wir aus ſſcherer Quelle er 
ahren, hat in unſerer Nachbarſtadt Toma⸗ 

in der Nacht von Dienſtag zu Mitt 
woch ein größerer Brand ftattgefunden und 
zwar iſt daſelbſt die früher Oaberland'ſche, 
ie Herbſt gehörige Fabrik (Walkerei 

pretur⸗Anſtalt) bis auf den Grund 
niedergebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache 


| 


des Feuers und dle ſonſtigen nähern Einzel⸗ 
heiten iſt uns vorläufig noch nichts bekannt. 
EL Anfälle. In der zweiten Hälſte 
des Monats Dezember v. J. kamen in un⸗ 
ſerem Gouvernement 6 Brände vor, von 
dieſen waren 2 aus Unvorſichtigkeit, 2 aus 


unbekannter Urſache und 2 durch Brand⸗ 
liftung entſtanden. Der hierdurch entſtan⸗ 


dene Schaden wird auf 124,550 Rbl. an⸗ 
gegeben. 

In dieſem Zeitraume kamen 5 plöß: 
liche Todesfälle, 1 Selbſtmord, 1 Kindes⸗ 
mord und 1 Mord vor. 

— Der Wojt der Gemeinde Rszew 
im Lodzer Kreiſe macht bekannt, daß am 
21. Dezember v. J. (a. S.) auf der nach 
Lodz führenden Chauſſee ein Wagen auf 
eiſernen Achſen mit Brettern im Werthe 
von 40 Rbl. und ein 7jähriges Pferd im 
Werthe von circa 30 Rbl. unbekannten Per⸗ 
ſonen abgenommen wurde. Der rechtmäßige 
Eigenthümer hat ſich binnen 30 Tagen vom 
Tage der Ankündigung an gerechnet in der 
Gemeindekanzlei zu Rszew zu melden. 


Neuefe pot. 


Petersburg, 28. Januar. (Nordiſche 
Tel.⸗Agentur.) Der Mllitärattaſchee der 
deutſchen Botſchaft, Oberſt Villaume, über 
reichte am Sonntag dem Wyborger Regiment 
in Nowgorod in feierlicher Weile die dem⸗ 
ſelben von deſſen Chef, dem Kalſer Wilhelm, 
geſtifteten Fahnenbänder und hielt dabei eine 
fan in ruſſiſcher Sprache. Abends 
fand beim Gouverneur ein Diner ſtatt, wozu 
die Generalität und das Offizierkorps geladen 
waren, Die Ueberreichung fand in der feſt⸗ 
lich mit ruſſiſchen und deutſchen Flaggen 
geſchmückten Regiments⸗Manege ſtatt. Der 
Feler wohnten in den Logen zahlreiche Damen 
bel. Das Regiment ſtand in Paradeaus⸗ 
rüſtung. Oberſt von Villaume, welcher in 
Begleitung des Divifionstommandeurs Ges 
nerallieutenants von Rauch erſchien, jchritt, 
nachdem die Begrüßung stattgefunden hatte, 
die Front des Regiments ab und überreichte 
dann das Verlelhungsreſkript des Kaiſers 
Wilhelm. Hierauf erfolgte die feierliche Be⸗ 
feſtigung der Fahnenbänder durch den Oberſten 
von Villaume, den Diviſions⸗, Brigade⸗ und 
Regiments⸗Kommandeur. Bei dem hierauf 
folgenden Frühſtück brachte der Dipiſtons⸗ 
kommandeur einen Toaſt auf den Kaiſer 
Wilhelm, Oberſt v. Villaume einen Toaſt 
auf die ruſſiſche Armee und der Regiments⸗ 
kommandeur einen ſolchen auf die deuſche 
Armee aus. Der Regimentskommandeur hielt 
eine weitere Anſprache, in welcher er die 
Bedeutung der dem Regimente von ſeinem 
hohen Chef zu Theil gewordenen Auszeichnung 
und die Gefühle gegenſeitiger Achtung zwiſchen 
der preußiſchen und der ruſſiſchen Armee 
betonte, welche beide ihre Feuertaufe während 
der Befreiungskriege erhalten hätten. Die 
Rede ſchloß mit einem Toaſt auf den Kaiſer 
Wilhelm. Oberſt von Villaume antwortete 
hierauf in ruſſiſcher Sprache, hob die Freund⸗ 
ſchaft der beiden Monarchen hervor und 
toaſtete auf Se. Majeſtät den Kaiſer Alexan⸗ 
der“ Das Regiment richtete hierauf ein 
Telegramm an den Kaiſer Wilhelm, in welchem 
demſelben der Dank für die verliehende Aus⸗ 
zeichnung ausgeſprochen wird und die ehrer⸗ 
biellgſten Glückwünſche zum Geburtstage dar⸗ 
gebracht werden. Dem Oberſt v. Villaume 
wurde von den Offizieren des Nowgoroder 
Regiments ein Album mit Anſichten von 
Nowgorod und vom Regiments⸗Kapellmeiſter 
ein von demſelben komponirter Marſch 
„Naſch Priviet“ überreicht. 
Petersburg, 28. Januar. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Geſtern, als am Geburtstage des 
deutſchen Kaiſers Wilhelm II, erſchienen der 
Miniſter des Auswärtigen v. Giers, der 
Kriegsminiſter Wannowslki und andere hohe 
Würdenträger, ſowie die Cheſs der auswär⸗ 
tigen Miſſionen in der deutſchen Botſchaft 
zur Gratulation. 

j-, Eharfomw;, 27. Januar. Die Anlage: 
schrift bezüglich der Kataſtrophe bei Borkl ift 
der Berwaltung der Aſower Bahn noch nicht 
vörgeinlfeh worden; nur der Präfldent der 
Verwaltung wird gerichtlich belangt, nicht 
das geſammte Perſonal. (Nord. T.⸗Ag.) 

Sſewaſtopol, 27. Januar. Der Dampfer 
der Freiwilligen Flotte „Niſhni⸗Nowgorod“ 
hat 12,500 Pud Thee hergebracht, welcher 
bereits in 22 Waggons verladen iſt und 
zur Verzollung nach Moskau befördert wer⸗ 
den wird. Der engliſche Dampfer „Servo“ 
hat 100,000 Pud amerikaniſcher Rohbaum⸗ 
wolle hergebracht. 

Ufun⸗Ada, 27. Januar. Vom 3. bis 
11. Januar fand zwiſchen hier und Baku 
kein Verkehr ſtatt; die Navigation nach Kraſſ⸗ 
nowodsk war vom 1. bis 12. Januar un⸗ 
terbrochen. Dabei blieb der Dampfer „Ta⸗ 
mara“ im Eiſe ſtecken, wurde jedoch von 
dem, aus Uſun. Ada ihm zur Hilfe abgeſchſick⸗ 
ten Dampfer „Michail“ wieder flott gemacht. 


Die ganze Rhede von Kraſſnowodsk iſt eis⸗ 
bedeckt. Am 11. Januar liefen aus Uſun⸗ 
Ada nach Baku aus die Dampfer „Atrek“ 
und „Wiſantin“, und am 12. Januar die 
Dampfer „Tamara“ und „Michail“. 
Paris, 28. Januar. Die erheblſche 
Majorität Boulanger's hat in republikaniſchen 
Kreiſen Beſtürzung verurſacht; es wird be⸗ 
rechnet, daß 80,000 republikaniſche Wähler 
für Boulanger geſtimmt haben. — Die 
monarchiſtiſchen und boulangiſtiſchen Blätter 
verlangen den ſofortigen Rücktritt des Ka⸗ 
binets. f 
Rom, 28. Januar. Die bei dem heu⸗ 
tigen Wiederzuſammentritt der italleniſchen 
Kammern gehaltene Thronrede jagt über die 
finanzielle Lage Italiens: Die finanziellen 
Verhältniſſe legen uns die Pflicht auf, die 
Ausgaben in den engſten Grenzen zu halten 
und bei gewiſſenhafteſter Erfüllung der eins 
gegangenen Verpflichtungen hinſichtlich der 
öffentlichen Arbeiten und der militäriſchen 
Maßnahmen Unternehmungen einzuſtellen, 


welche neue Koſten auflegen. „Die Regierung 


vertraut auf die Mitwirkung des Parlaments, 
um das Budget im Gleichgewicht zu erhalten. 
— In Bezug auf die äußere Politik ſagt 
die Thronrede, Italien iſt in Folge ſeinet 
durch Bündniſſe verſtärkten Kräfte nach wie 
vor ein Element des Friedens in der Welt. 
„Ein hoher und meinem Herzen ſehr wohl⸗ 
thuender Beſuch iſt Italien in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt gemacht worden. Dleſer Beſuch zeigt, 


wie eng die Bande ‚find, welche Italien und 


mich mit Deutſchland und ſeinem Kaiſer ver⸗ 
binden. Dieſe Bande ſind ein Pfand des 
Friedens, deſſen Erhaltung nicht nur Italien, 
ſondern alle Staaten lebhaft wünſchen, weil 
er nothwendig iſt, für die Wohlfahrt der 
Nationen und den Fortſchritt der Zivillſation, 
und der Friede wird, ich verſichere es, von 
uns erhalten werden. 


Telegraune. 


Berlin, 29. Januar. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: Der 
Kaiſer verlieh anläßlich ſeines Geburtstags- 
feſtes den Miniſtern von Goßler und von 
Scholz das Großkreuz des Rothen Adleror⸗ 
dens mit Eichenlaub, den Miniſtern Graf 
Herbert Bismarck und Herrfurth den Rothen 
Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und 
dem Oberreichsanwalt Teſſendorf das Kreuz 
der Comthure des Hohenzoller'ſchen Haus⸗ 
ordens. 

Berlin, 29. Januar. Die „Norddeut⸗ 
ſche Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht eine 
vom 18. Dezember datirte Mittheilung aus 
Sanfibar, welche Details über die bereits 
bekannten Vorgänge in Bagamoyo und Dar⸗ 


es⸗Salem, ſowie über die Wegnahme von 


Dhau's mit Sclaven enthält. Am Schluſſe 
heißt es: Die Unterſuchung der Dhau's 
erſolgte bisher ohne Schwierigkeiten. Der 
Aufforderung zum Beldrehen wird meiſt 
willig gehorcht. Es wird vorausfichtlich bald 
der Eindruck gewonnen werden, daß die 
Rlokade nicht gegen den friedlichen Handel 
gerichtet ſei. Der Dhauverkehr zwiſchen San⸗ 
fibar und der gegenüberliegenden Küfte ift 


noch recht lebhaft, hat dagegen nördlich und, 


bei Mafia ſehr nachgelaſſen. Im ganzen 
find bisher 130 Dhaus revldirt worden. 
München, 29. Januar. Die kürzlich 


gemeldete Beſſerung im Befinden des Königs 


Otto von Bayern, wird, der „Magdeburgi⸗ 
ſchen Zeltung“ zufolge, beſtritten. 


Geſundheitszuſtand des Königs als unvers 
ändert. 

Paris, 29. Januar. Die geitrigen 
Sitzungen des Senats und der Kammer 
verliefen ohne jeden Zwiſchenfall. Dle Depu⸗ 
tirtenfammer genehmigte die Vorlage wegen 
Verbeſſerung der Kriegshäfen und den in 
derſelben geforderten Credit von 42 Millſo⸗ 
nen zur Ausführung von Hafenarbeiten in 
Cherbourg. 

Paris, 29. Januar. Das „Journal 
des Débats“ meldet: In einer in der Rue 
Lincoln abgehaltenen Verſammlung ſchlugen 
mehrere radicale Deputirten vor, ſoſort noch 
des Nachts ein neues Cabinet zu bilden und 
zwar ein Cabinet der Action gegen den Bou⸗ 
langismus, das ſich heute der Kammer vor 


ftellen und die Ermächtigung zum gerichtlichen 
Einſchrelten gegen Boulanger und die bou⸗ 


langiſtiſchen Deputirten wegen Complots 
gegen die Sicherheit des Staates verlangen 


Ein uns | 
längſt ausgegebenes Bulletin bezeichnet den 


N Mittel von 23 Jähriger 


ſollte. Der Vorſchlag wurde von anderen 
Thellnehmern der Verſanimlung lebhaft ber 
kämpft. Die Versammlung At Früh 4Y, 
Uhr, ai ſich über einen Beſchluß zu einigen, 
auseinandergegangen. Der „Temps“ ſpricht 
ſich ſehr entſchleden gegen etwaige Ausnahme⸗ 
maßfegeln aus. Man ſolle ſich gegen das 
Verdict der unabhängigſten Bevölkerung der 
Welt, nicht auflehnen. Der „Temps“ bes 
zweifelt, daß Boulanger conſpirire, derſelbe 
habe das nicht nöthig. Jede neue Agitation 
komme Boulanger zugute. Die Wähler 
gaben hauptſüchlich ihre Stimme gegen dle 
Kammer ab, dle ſich als unfähig und ohn⸗ 
mächtig erwieſen habe. Die Kammer möge 


ſofort die Wiedereinführung der Arrondiſſe⸗ 
mentswahl beſchlleßen, das Budget für 1889 
votlren und ſich ſobaun bis zum Oktober 
vertagen. Bis zu den allgemeinen Wahlen 


müſſe man ſich ausſchließlich mit der Aus⸗ 
ſtellung beſchäftigen, die Verwaltung des 
Landes mit Klugheit führen und auf die 
Politik Thiers“ zurückkommen. Anderenfalls 
ſei weder eine demokratiſche noch eine liberale 
Negietung lebensfähig. Das Programm 
Floquet's, wenn derſelbe an der Spitze des 
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führung eines Plebiscits der Kammer vor⸗ 
zulegen. Mehrere republikaniſche Organe 
fordern als erſte Maßregel von der Regle⸗ 
rung die Auflöſung der Patriotenliga De⸗ 
roulède's, welche eine lediglich politiſche Ver⸗ 
bindung zum Sturze der Republik geworden 
ſei, ſodann eine Einſetzung einer Commiſſion 
zur Unterſuchung der Wahl. 

Paris, 29. Jauuar. In parlamenta⸗ 
riſchen Krelſen dementirt man dle Meldung, 
daß Floquet beabsichtige, der Kammer einen 
Geſetzentwurf zur Unterdrückung der Bol 
langlſtiſchen Wablumtriebe vorzulegen oder 
die Auflöfung der Kammer votzuſchlagen. 
Es heißt, Floquet werde heute eine Vor⸗ 
lage über die Wiedereinführung des Arron⸗ 
diſſementswahlſpſtems einbringen und am 
Donnerstag jeine allgemeine Politik datlegen. 

Paris, 29. Januar- Deputirtenkammer. 
Die Kammer genehmigte die Vorlage (ber 
treffend Verbeſſerung von Krlegshäfen. Die: 
ſelbe verlangt einen Cridit von 42. Milton en 
zur Ausführung von Haftnarbeiten in Cher 
bourg. Anina 5, © 

Paris, 29% Jantar- Wie amtlich he⸗ 
tätigt wirds ſind 7 I, Mann des 9 Jägerbatall⸗ 
lons aus Longwy nach Belgien deſertirt. ffir 
clös wird verſichert, daß dämmtiche Solvaten 
nach Longwy zurückgekehrt ſeſen, was jedoch 
durch belgische Telegramme in Abrede geſtelt 
wird. rere 7 
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Nachſtehende Telegramme konnten von 
Telegraphenamt theils wegen mangel 
Pie dan theils aus anderen 
Gründen ni t. zugeſtellt werden n: 
Adolf Bloch aus Verviers. 
Taube u. Schwerhörige. 
Eine Perſon, welche durch ein einfaches 
Taubheit und Ohren» 
geräuſchen geheilt wurde, iſt bereit, eine 
Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gralis zu überſenden. 
Adr. Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 
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Goursbe rich 
Berlin, den 30. Januar 1889. 
10 Rubel — 214 M. 99 
Ultime 214 M. 75 
Warſchhu, den 30. Jatuar 188. 
Verlnn „ „„ 380 
London e 
Paris n 20 0 
Wien „ ee 


"Theatre des Variete 
5 Direction I. Sylvandier. 
2—5 Freitag, den 1. Februar 1889: 


Große Uorſtellung 


verbunden mit 


großer Maskerade. 


Enttee 50 Kop. Masken zahlen kein Entree. 


In den nüchſten Tagen neue Debuts 
der Fräuleins Henny Stobbe, Anna König, Elsa Chil- 
bert, Charlotte ‚Schiff, Elsa Wallx. 


Barometer, Thermometer, aD: 
Meißzeuge, Operugläſer, IS, 
Kaleidoskope, Pantoskope, 


Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Daterna-Masgica, 
dazu extra Bilder in großer Auswahl, 


Rohe ‚Bon banane Eiſenbahnen, Waagen u. dgl. 
emp fiehlt 


ine 7° 


DOytiker, 

Ecke Petrikauer⸗ und 

Zawadzka⸗Straße 
Nr. 277. 


Surah oe 
Plüsch dto. 
Faille de France dito. 
Atlasse u. Foulards dio. 
engl. Velvets dio 
Kleider⸗ und Futter⸗Satins in allen Farben, 


ſowie 


"anetändiiche Cachemirs 


empfehlen 


-HERZENBERG & ISRAELSOHN 


Petrikauer - Straße Nr. 23. 


Erſte 000 Eifenmöhel«, Pelpeſpepen⸗ 
und Kinderwagen⸗Fahrik von 
Weikert & Drechsler, ZıodZ, 

1 e Fr. 90 (nen), Haus Kloss, neben e 


empfehlen 


Gifen-Mübelg 


jeder Art, als: Betten, Zi 

Waſchliſche, Kleider⸗ und 
Schirmſtänder, Kinder⸗ 
betten von 5 Rbl. an, Wiegen ꝛc. 


Kinderwagen von Bs. 8.10 un, 
Velocipedes 


jeder Att, für Erwachtene und 2 

Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, AR 

ſowie je de engliſche ub G N 

deutſche Marke, billiger, als jede Concurken:, 

NB. Unser Geschäftslokal ist seit dem 

1. (13.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 

trikauer- Strasse. Nr. 89 (neu) verlegt, 
was wir zu beachten bitten. 
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Großes Schlitiſchuh⸗Lager das Paar von 80 Kop. an. 


claxrop u Hszaren Jeonomım 3oncp”. 


ORROAEUO , Uemypom, 


Allen Freunden und Bekannten 
hiermit die traurige Nachricht, daß am 
Mittwoch, den 30. Janugr, Morgens 
8 Uhr men inniggeliebter Gatte 


Theodor Gnutkiewicz 
im Alter von 64 Jahren 


nach kurzem Leiden ſanft entſchlafen iſt. 
Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
des theuren Verblichenen findet reis 
tag, den 1. Februar, Nachmittags 2 
Uhr, vom Trauerhauſe, Konſtaniner⸗ 
ſtraße Nr. 320 d aus ſiatt. 
Um ſtille Theilnahme bittet 


die trauernde Gattin. 


Die Parfümerie und 
Friſeur⸗Auſtalt 


von 


W. Kulakowski 
it vom 8. Januar 1889 nach dem ganſe 
Wislicki Ur. 45, Ecke der Petrikauer“ und 
Grünen » Sttabe verlegt und nach groß⸗ 
ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 
Dorſtſelbſt iſt der echte Blumen⸗ 
Poudre in drei Farben, wiiß, roſa und 
cr&me zum Preiſe von I Rhl. und kleineren 
Schachteln für 60 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat vor züglich den Geſichts⸗ 
teint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre kommt dieſem gleich, 
er iſt ganz unſchädlich und von brillanter 
Wirkung. (16—8 


Wing, den 30. Januar. 


Das CONCERT von Miss Nikita 
hatte einen hier noch nie dagewesensn 
Erfolg. Die Künstlerin wurde unzählige 
Male gerufen und musste. immer neue 
Zugaben bieten. Nach dem \Coneerte 
wurden der Künstlerin grossartige Ova- 
tionen bereitet. — Hunderte Personen 
Konnten keine Plätze mehr erhalten; in 
einzelnen Fällen wurde für einen Steh- 
platz 5 Rubel geboten, 


STRAKOSCH, 
— B 


Huus. Verkauf 


. Das Julius Suske'ſche 
Haus an der Glöwna⸗ (Ro: 
beeiner) Straße Nr. 1286 
iſt unter ſehr günſtigen 
1 preiswerth zu verkaufen. 
Ca. 75% Verkaufspreis mit 5 % bleiben 
auf dem Grundſtück ſtehen. 3 —1 
Näheres zu erfragen bei Julius Suske 
dortſelbſt oder bei W. Kunkel, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 744. 


Ein tüchtiger Koch, 
der in großen Privathäuſern zu Warſchau 
thätig war, wird bier durch die Carnevalzeit 
verbleiben und ſucht für mäßiges Honorar 
Beſchäftigung bei Bällen, Hochzeiten und 
Tanzabenden. Derſelbe iſt in der Kochkunſt 
auf das Beſte bewandert. Näheres zu er⸗ 
fragen in der Reſtauration des Herrn 
Wilezynski, am Neuen Ring, neben der 
Niederlage des Herrn F. “ Meyer. (3+3 


Bir Man einen tüchtigen 


Fürher⸗ Gehilfen 


für Wollſträhn Färberei. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 


Gebrüder Baruch, Fabianice Pabianice, 
Ein Keſſelheizer, 


zugleich Maſchineuwärter, ſtreng nüchtern 
und durchaus zuverläſſig, welcher mitunter 
etwas Reparatur zu machen verſteht, kann 
dauernde Stellung erhalten. Reflectan ten 
wollen ihre Adreſſe nebſt Zeugniſſen in der 
Exped. D. Bl. unter „Maſchinenheizer“ 
nederlegen. (8—1 


Roſen Blumen 


eigener E! empfiehlt bei Bedarf 


ERNO T H, 


323) Konſtantinerſtraße Nr. 821. 


Bapmana, 19 Hunapa 1889 r. 


Scnnellpressendrugk von ‚Leopold Zoner. 


4-3) 


Concerthaus. 


Dienstag, den 5. Februar 1889 


Nikita - Concert. 


Billetverkauf in der Buchhandlung R. Schatke 


| Faupt’s: Refaut 


empfiehlt 


Gabelfrühſtück, 


Mittage, 


4 Gänge, 
wie auch à la carte 
zu jeder Cageszeit. 
Bemerke nebenbei, daß die Küche unter 
Leitung des in Lodz bekannten Kochmeiſters 
S. Szeremet ſteht. (2-1 


R. Haupt. 


SAE TAL 
Marnerparb rop. Jozau c 1 
O0 Daerr, uro 20 Augapn (II Oen- 
paan) 1889’ roa B 10 Yac0oBR Aus 
na naomann HOBATO phinka BEÄTOp. 
Jozau, Oger npoganarben c 'uyb- 
AHYHBIX» Toprogb (in plus) Aanmn- 
Moe HMYINCCTBO UPORHBAWIMATO NONE 
N 522, no Ierpokosckof yauıb B% 
Top. Jogan, Mopuna Mepna, cocro- 
nme 135 aomanınei Mebeau u mBeh- 
Hof Mauımnsı, onbnennoe BB 21 pyb. 
85 Kol. n apecrogannaro na no- 
noanenie uncanmeich 3a nun kü 
SCHAON HEAOMMEN, coraacho or- 
men BepyuoBcroi Tauomum, 07% 

18 Iwan 1888 r. sa y 1587. 
Top. long, 12 Hunapa 1889 1. 


Für das Complolr eines induſtrlellen 
Etabliſſemens wird ein (3—2 
7 


junger Mann 


geſucht. 
Kenntniß der ruſſiſchen Sprache und 
Buchführung Bedingung. 
Offerten mit Angabe der Gehaltsgn⸗ 
51 unter Chiffre B. in der Exped. d. 
Bl. Ol. niederzulegen. 


Geſucht 


werben tüchtige Klempuer⸗Geſellen. 
Oskar Schmidt, 
3.2) Petrilauer Straße Nr. — 694. 


Kagitaliſt 


75 geſucht. 

Von | tüchtigen Fachmann wird 
jur Ei richtunz eines ſehr rentablen Fabrik⸗ 
Geſchäfts ein Capitaliſt mit 40—50 Mille 
geſu ht. Gefl. Offerten sub Capltallst 50 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 

Ausländſſche eilerne 


Kaſſen⸗ Schränke, 


verſchiedener Größe, find 1 preis⸗ 
würdig zu haben 
Loebel Sachs, Seherniderlagf 
Petrikauerſtraße Nr. 280, 
Daſelbſt werden ee . 
genommen anf alle Arten von 


Kautſchuk⸗ &tembeln: 


aus der renommirteſten Warſchauer Fabrik. 


200 Ceutuer Wolle 
find im Domiuium Skrzeszewy, 5 Werft 
von einer Station der Warſchau⸗Bronberger 
Eiſenbahn entfernt, zu verkaufen. Die⸗ 
ſelbe war zum Preiſe von 85 Thaler ver⸗ 
kauft, — kann auch theilweiſe abgenommen 
werden. 3—1 
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